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Das Testzentrum am Fluqhafen ist seit Montaq ih Betrieb. Foto: LG/Max Kovalenko (z) 

Pfl1chtmacnt;-a11e'rVt>rauss1cm nacn m 
Kraft. 

Vorsc~rift Wer aus einem Risikogebiet 
einreist, muss sich entweder noch an 
seinem Urlaubsort innerhalb von 48 
Stunden vor der Einreise nach Deutsch­
land testen lassen oder er muss dies in­
nerhalb von 72 Stunden nach erfolgter 
Einreise tun, etwa am Flughafen. Nach 
der Rückkehr inüssen sich alle nicht ne­
gativ getesteten Reisenden direkt zu 

-aus,cra~s 01~t:rgeo111sse nacn L"t 01:,·<to 

Stunden vorliegen, es könne je nach 
Testaufkommen aber auch bis zu vier Ta­
ge dauern. 

Zwe.iterTestAuch ein negatives Test­
ergebnis sei „kein Freifahrschein", son­
dern eine Momentaufnahme, sagt Wolf­
Dietrich Harnmann vom Sozialministe­
rium. Deshalb sei innerhalb von fünf bis 

· sieben Tagen ein Wiederholur;igstest 
sinnvoll und werde auch angeboten. 



Beispiel hatte Altstadtsa11ierung 
Bad Cannstatt: Förderprogramm der Stadt hilft bauliche Mängel und Leerstand zü beheben. 

Von Iris Frey 

Für Geschäfte in der Cannstatter Alt­
stadt gibt es ein spezi:lles Fö!der­
programm, wenn sie sameren 

möchten. Lisa Knotz vom Amt für Stadt-
, planung und Wohnen sagt dazu: ,,Die Er­
gebnisse sind richtig gut", und es sei im­
mer sehr motivierend, wenn man sehe, 
was sich verändert habe. Sie verweist als 
Beispiel auf das Projekt beLOrthopädie 
Schuhtecbnik Schäfer. 

sei es den Mitarbeitern möglich, effektiver · 
zu arbeiten und qualitativ hochwertige 
Produkte herzustellen. Man merke die Be­
geisterung bei Kunden und Mitarbeitern, 
so Mieter Schäfer. 

Vermieter Gerhard Veyhl erkläft: 
,,Durch sinnvolle Investitionen in die be­
stehende alte Bausubstanz wird der Be­
stand eines alteingesessenen Handwetks­
betriebs wie die Firma Orthopädie-Schuh­
technik Schäfer im Zentrum von Bad 
Cannstatt erhalten u.nd zukunftsorien-

09rt haben Gebäudeeigentümer und 
Geschäftsinhaber gemeinsam investiert: 
Inhaber Berq.d Schäfer rund 216 000 Euro 
und Vermieter Gerhard Veyhl 240 000 
Euro. Durch Errichtung eines Verbin­
dungsbaus im Hofbereich konnte ein leer 
stehender Raum in der Spreuergasse 49 an 
die bestehende Geschäftsfläche in der 
Brunnenstraße 18 angebunden werden. 
So war es möglich, die Geschäfts- und 
Werkstatträume des Orthopädiegeschäfts 
deutlich zu vergrößern, dem Bedarf anzu­
passen, zu modernisieren un'cl zukunftsfä­
hig zu gestalten. 

tiert weiterentwickelt." Wenn Mieter, Ver­
mieter und Verwaltung samt Stadtpla- Der Verbindungsbau, der in der Spreuer­
nungsamt ·gut z.usammenarbeiten und · gasse geschaffen wurde. 
zielstrebig antreten, könne sich das Ergeb­
nis·sehen lassen und trage es auch zur Auf­
wertung der Cannstatter Altstadt bei, so 

.Veyhl. . 
Wer beim FörderP,Iogramm mitma­

chen und Gelder bei der Stadt beantragen 
will, muss folgende Voraussetzung erfül­
len: Sein Ladenlokal muss in den Förder­
gebieten liegen, die für die Stadtteilzent­
ren Bad Cannstatt, Feuerbach, Untertürk-

Bernd Schäfer er­
klärt zur Sanierung: 
„Durch die wachsende 
Kundenanzahl und die 
damit verbundenen 

Mehr Anfragen von leerstehenden Problem­
Immobilie~ wären laut Stadtverwaltung wün­
schenswert. 

Mehraufträge wurde 
der Platz in unserem Ladengeschäft und 
in· der Werkstatt allmählich zu klein. 
Durch den Ausbau unserer Geschäftsflä­
che, in Zusammenarbeit mit Gerhard Ve­
yhl, ist es uns nun möglich, mehr Kunden 
zu bedienen und die Aufträge zu erfüllen." 
Die größere Fläche biete den Kunden eine 
angenehmere Wohlfühlatmospliäre und 
durch den ~usgebauten Werkstattbereich 

heim, Vaihingen, WeHimdorf und Zuffen­
hausen definiert wurden. Die Abgrenzung 
diene den Arigaben zufolge nurals räumli­
che Orientierung und stelle keine Aus­
schlusslinie dar. Es müsse ein Ladenlokal 
mit einer Einzelhandels-oder gastronomi­
schen Nutzung sein. Es müsse mit der 
Maßnahme ein Leerstand oder ein funk­
tionaler oder baulicher Mangel am Laden-

lokal beseitigt werden. Gefördert werden 
in erster Linie besondere Angebote, die 
das Stadtteilzentrum braucht .und die 
einen Mehrwert für das Stadtteilzentrum 
bringen. 

Strikt von einer Förderung ausge­
schlossen sind laut Stadt niedrigpreisige 
Angebote, genauso wie Vergnügungsstät­
ten, Spielhallen, Wettbüros und Betriebe, 
die negative Auswirkungen auf das Stand­
o.rtumfeld haben. Das geförderte Ladenlo­
kal darf in den nächsten zehn Jahren nicht 
an' derartige Nutzungen vermietet wer­
den. Mitmachen können alle Einzelhan­
delsgeschäfte, leer s~ehenden Ladenloka­
le, im Einzelfall auch einzelhandelsnahe 
Dienstleistungen und die Gastronomie. 
Sowohl Eigentümer als auch Geschäftsin­
haber sind förderberechtigt. Der Förder­
topf i.st der Investitionsfonds Stadtteil­
zentren konkret. Das ist laut Stadt ein 
kommunales Programm, das im Doppel­
haushalt 2018/19 erstmalig vom Gemein­
derat beschlossen wurde. Je Stadtteilzent­
rum wurden im Doppelhaushalt 2018/19 

50 000 Euro und im Doppelhaushalt 
2020/21 150 000 Euro zur Verfügung ge­
stellt. Pro Vorhaben können für eine Ge­
samtmaßnahme bis zu 50 000 Euro För­
dermittel gewährt werden bei einem Re­
gelfördersatz von 25 Prozent. 

„Am besten kommen Interessenten 
schon mit der Idee auf uns zu", sagt Knotz. 
Es muss dann ein Förderantrag beim Amt 
für Stadtplanung und Wohnen gestellt 
werden. Die Stadtplaner suchen mit den 
Antragstellern immer nach einer flexiblen 
Lösung, wenn die Umbaumaßnahme 
'schon kurz bevorsteht, um durch das An­
trags- und Bewilligungsverfahren keine 
Verzögerung in der Maßnahmenumset­
zung zu erzeugen. 

Aktuelle Zahlen zur Geschäfte- und 
Handelsstruktur in Bad Cannstatt kann 
Knotz nicht nennen. Im Fördergebiet be­
fanden sich 2016 rund 149 Betriebe, ab­
züglich der rund 25 Betriebe im Cannstat­
ter Carre, die· nicht förderfähig sind. Das 
Fördergebiet zieht sich ebenfalls entlang 
der Seelbergstraße und über das Bahnhofs­
viertel bis zum Cannstatter Carre. Auch 
andere Stadtteile nutzen schon das För­
derprogramm, beispielsweise in Unter­
türkheim und am Va,ihinger Markt. ,,In 
Bad Cannstatt wird das Programm aber 
ani besten angenommen. Zwei weitere 
Anträge liegen uns vor", so Knotz. ,,Ich 
würde mir aber mehr Anfragen von den 
leer · stehenden Problem-Immobilien 
wünschen. Da gibt es wenig Anfragen." 

.,.. Anträge können beim Amt für Stadtpla­
nung und Wohnen gestel'lt werden, An­
tragsunterlagen gibt es online unter 
www.stuttgart.de/stadtplanung/stadt­
teilzentren konkret. 

Nur noch eine Fahrspur in der Nü·rnbetger Straße 
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Aus den Stadtteilen 
Freitag, 7. _August 2020 

Beispielhafte:·Alt_$.ta·c:ttSarfiefung 
Ein Förderprogramm der Stadt 

hilft bauliche Mängel und 
Leerstand in Bad Cannstatt 

zu beheben. Von Iris Frey 

F ür Geschäfte in der Cannstatter Alt­
stadt gibt es ein spezi~lles Fö:der­
programm, wenn sie sanieren 

möchten. Lisa Knotz vom Amt für Stadt­
planung und Wohnen sagt dazu: ,,Die Er­
gebnisse sind richtig gut", und es sei im­
mer sehr motivierend, wenn man sehe, 
was sich verändert habe. Sie verweist als 
Beispiel auf das Projekt bei Orthopädie 
Schuhtechnik Schäfer. 

Dort haben Gebäudeeigentümer und 
Geschäftsinhaber gemeinsam investiert: 
Inhaber Bernd Schäfer rund 216 000 Euro 
und Vermieter Gerhard Vey.p.l 240 000 
Euro. Durch Errichtung eines Verbin­
dungsbaus im Hof wurde ein leer stehen­
der Raum in der SpreU:ergasse 49 an die 

· bestehende Geschäftsfläche· in der Brun­
nenstraße 18 angebunden werden. So war 
es möglich, die Fläche des Orthopädiege­
schäfts deutlich zu vergrößern und zu­
kunftsfähig zu gestalten. 

„Durch die wachsende Kundenanzahl 

Laden 
zu vermieten 

Nr.181 

wurde der Platz in 
unserem Ladenge­
schäft und in der 
Werkstatt allmählich 
zu klein", sagt Bern 
Schäfer. ,,Durch den 
Ausbau unserer Ge­
schäftsfläche, in Zu­
sammenarbeit mit 
Gerhard Veyhl, ist es 
uns · nun möglich, 

In vielen Stafl.tbezirken heißt es: ,,Laden zu vermieten'~ Die Stadt hat gegen den Leerstand ein Programm aufgelegt. Archivfoto: Schmidt 

Foto: lrisfrey 

.. So wird ·der 

zur Aufwertung der Bad Cannstater Alt- · 
stadt bei. 

Wer beim Förderprogramm · mitma­
chen will, muss folgende Voraussetzung 
erfüllen: Das Ladenlokal ~uss in den För-

kal darf in den nächsten zehn Jahren 
nicht an derartige Nutzungen vermietet 
werden. Mitmachen können alle Einzel­
handelsgeschäfte, leer stehenden Laden­
lokale, im Einzelfall auch einzelhandels-

nahme schon kurz bevorsteht, um durch 
das Antrags- und Bewilligungsverfahren 
keine Verzögerung in der Umsetzung zu 
erzeugen. 

Aktuelle Zahlen zur Geschäfte- und 
.,-, _____ - • -- LL 1-- - --
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planung und Wohnen sagt dazu: ,,Die Er­
gebnisse sind richtig gut", und es sei im­
mer sehr motivierend, wenn man sehe, 
was sich. verändert habe. Sie verweist als 
Beispiel auf das Projekt bei Orthopädie 
Schuhtechnik Schäfer. . 

Dort haben Gebäudeeigentümer und 
Ges_chäftsinhaber gemeinsam investiert: 
Inhaber Bernd Schäfer rund 216 000 Euro 
und Vermieter Gerhard Veyhl 240 000 
Euro. Durch Errichtung ei~es Verbin­
dungsbaus im Hof wurde ein leer stehen­
der Raum in der Spretiergasse 49 an die 

· bestehende Geschäftsfläche in · der Brun­
nenstraße ·18 angebunden werden. So war 
es möglich, die Fläche des Orthopädiege­
schäfts deutlich zu vergrößern und zu­
kunftsfähig zu gestalten. 

„Durch die wachsende Kundenanzahl 

Laden 
zu vermieten 

wurde der Platz in 
unserem Ladenge­
schäft und ·in der 
Werkstatt allmählich 
zu klein", sagt Bern1 

Schäfer. ,,Durch den 
Ausbau unserer Ge­
schäftsfläche, in Zu­
sammenarbeit mit 
Gerhard Veyhl, ist es 
uns nun möglich, 
mehr · Kunden zu be­
dienen und die Aufträ­
ge zu erfüllen." Die 
größere Fläche biete 
den Kunden eine an­
genehmere Atmosphä­
re und durch den aus­
gebauten Werkstattbe­
-reich könnte· effektiver 
gearbeitet werden. 

In vielen Stafl.tbezirken he(ßt es: ,,Laden zu vermieten'~ Die Stadt hat gegen den Leerstand ein Programm aufgelegt. Archivfoto: Schmidt 

Foto: lris frey 

„So wird der 
. Bestand eines 
alteinge-
sessenen 
Handwerks-
betriebs 
erhalten." 
Gerhard V!!yhl, 
Vermieter 

Der Vermieter Ger-
hard Veyhl erklärt da­

zu: ,,Durch sinnvolle Investitionen in die 
besteh.t!nde alte Bausubstanz wird der Be­
stand ~ip.e~ alteingesessenen Handwerks­
betriebs wie die Firma Orthopädie-Schuh­
technik Schäfer im Zentrum von Bad 
Cannstatt erhalten und zukunftsorientiert 
weiterentwickelt." Wenn Mieter, Vermie­
ter und Ve~altung samt Stadtplanungs-. 
amt guf zusammenarbeiten, könne sich 
das Ergebnis sehen lassen und trage auch 

zur Aufwertung der Bad Cannstater Alt- · 
stadt bei. 

Wer beim Förderprogramm · mitma­
chen will, muss folgende Voraussetzung 
erfüllen: Das Ladenlokal ll).USS in den För­
dergebieten liegen, die für die Stadtteil­
zentren Bad Cannstatt, Feuerbach, Un­
tertürkheim, Vaihingen, Weilimdorf und 
Zuffenhausen definiert wurden. Die Ab­
grenzung' diene den Angaben zufolge nur 
als räumliche Orientierung und stelle kei­
ne· Ausschlusslinie dar. Es müsse ein La­
denlokal mit einer Einzeihandels- 'oder 
gastronomischen Nutzung sein. Es müsse 
mit der Maßnahme ein Leerstand oder ein 
funktionaler oder _baulicher Mangel am 
Ladenlokal beseitigt werden. Gefördert 
werden in erster Linie besondere Angebo­
te, die das Stadtteilzentrum braucht und 
die einen' Mehrwert für das Stadtteilzent­
rum bringen. 

Strikt von einer Förderung . ausge-. 
schlossen sind laut Stadt niedrigpreisige 
Angebote, genauso wie Vergnügungsstät­
'ten, Spielhallen, Wettbüros und Betriebe, 
die negative AU$wirkungen auf das Stand­
ortumfeld haben. Das geförderte Ladenlo-

' 

kal darf in den nächsten zehn Jahren 
nicht an derartige Nutzungen vermietet 
werden. Mitmachen können alle Einzel­
handelsgeschäfte, leer stehenden Laden­
lokale, im Einzelfall auch einzelhandels­
nahe Dienstleistungen und die Gastrono­
mie. Sowohl Eigentümer als auch Ge­
schäftsinhaber sind förderberechtigt. Der 
Fördertopf ist der Investitionsfonds Stadt­
teilzentren konkret. Das ist laut Stadt ein · 
kommunales Programm, das im Doppel­
haushalt 2018/19 erstmalig vom Gemein­
derat beschlossen wurde.' Je Stadtteilzent­
rum wurden im Doppelhaushalt 2018/19 
50 000 Euro und im Doppelhaushalt 
2020/21 150 000 Euro zur Verfügung ge­
stellt. Pro Vorhaben können für eine Ge­
samtmaßnahme bis zu 50 000 Euro För­
dermittel gewährt werden bei einem Re­
gelfördersatz von 25 Prozent. 

„Am besten kommen Interessenten 
schon mit der Idee auf uns zu",. sagt 
Knotz. Es muss dann ein Förderantrag 
beim Amt für Stadtplanung und Wohnen 
gestellt werden. Die Stadtplaner suchen 
mit den Antragstellern immer nach einer 

· flexiblen Lösung, wenn die Umbaumaß-

nahme schon kurz bevorsteht, um durch 
das Antrags- und Bewilligungsverfahren 
keine Verzögerung in der Umsetzung zu 
erzeugen. 

Alctuelle Zahlen zur Geschäfte- und 
Handelsstruktur in Bad Cannstatt kann 
Knotz nicht nennen. III). Fördergebiet be­
fanden sich 2016 rund 149 Betriebe, ab­
züglich der rund 25 Betriebe im Cannstat­
ter Carre, die nicht förderfähig sinq. Das 
Fördergebiet zieht sich ebenfalls , entlang 
der Seelbergstraße und über das Bahn­
hofsviertel bis zum Cannstatter Carre. 
Auch andere Stadtteile nutzen schon das 
Förderprogram_m, beispielsweise in Un­
tertürkheim und am Vaihinger Markt. ,,In 
Bad Cannstatt wird das Programm aber 
am besten angenommen. Zwei weitere 
Anträge liegen uns vor", so Knotz. ,,Ich 
würde ihir aber mehr Anfragen von den 
leer stehenden Problem-Immobilien wün­
schen. Da gibt es wenig Anfragen." 

Anträge können beim Amt für Stadtplanung 
und Wohnen gestellt werden, Antragsunterla­
gen gibt es online unter www.stuttgart.de/ 
stadtplanung/stadttei.lzentrenkonkret. 
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